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teter Streu .getoagrte er ettoag Semmelgetbeg,
Hangau,ggeftrecfteg, — tear bag, — tonnte bag

fein? ©ne SQMt 3erbracg in biefem Hlugenblicfe
in beg itinbeg 23ruft: Vertrauen, Sicherheit,
glücftidjeg ©eborgenfein. SBenn bag gefcgegen

tonnte, baß man feinen fiion niebertnallte, feinen
beften ffreunb auf ber 3ßett, — toenn bag ge-
fcgegen tonnte Unb bann fniete ber 33ub bor
ber @trof)f(jf>ütte unb ftreidfelte bag tur^tfaarige
ffet! unb ben plumpen Jtopf. ©er ifmnb tear nod)

nid)t tot. ©r ertannte feinen tfameraben. 9)tit
Slufbietung feiner legten Äraft berfucgte er, mit
bem Scgtoansftumpf 31t toebetn unb ffra^lg
ijanb 311 ledern ©ann tuar eg aug.

Sränentog, mit toett aufgeriffenen Slugen

ftarrte ber 23ub auf bag ertofdfene Heben. ©in
nie gefannteg ©ntfegen fdfnürte ihm bie Reifte
Sufammen, fcgien igm bag #et3 abbrücfen 311

tootlen. Unb atg er bann feinen Ftopf in bag gelbe

ffelt bergrub unb fein ftummer Scgmer3 fid) in
einer fflut bon ïrânen unb gerborgefcgud)3ten
jtofetoorten üuft macgte, ba gefdfaf) eg in einer

bumpfen SIgnung, bag eg um bie ungetrübte
©lüdfeligteit feiner ttinbgeit gefcgegen toar unb

bag fid) bor feinem berftörten 33Iicfe gum erften
SOtate ber Söorgang gehoben hatte, ber bie Sra-
gßbien beg Hebeng barmgeriig berhütlt.

.£iti>a ©crgnunm

931umen unb 231üten, bie unfere SBognung

fdfmüden, igte ©igenart 3U taffen, ift eigentlid)
eine ifunft, bie nicht alle grauen tennen. Manche
glauben, bag 231umen nur in ftilbotlen unb foft-
baren ©efägen 3ur ©eltung fommen. SBenn

foldfe ifkadftftüde bann. in Sdferben gegen, ift
©rfag oft fcgtoer auf3utreiben. Steu3eitlidg ben-
tenbe ffrauen toiffen jebod), mit toie einfachen
Mitteln eine gufammentoirtung bon (formen unb

ffarben möglich ift. So paffen ffetbbtumen nidjt

.Marg/nie» sîWZ dattfc&ar eZurd/i f/tra Zawc/ß PTaZZ&ar/ceiZ P/joZ. Gfra&er

in eine toftfipielige Ftriftallbafe, unb langftieüge
Stofien unb helfen fotlte man nicgt in ein bid-
baucgigeg, breiteg, fonbern in in hofteö, fcglanfeg

©efäg fteden. ©ie erften (früglinggblüten, toie

Sdjneeglödcgen, 93eild)en unb Sßrimeln tonnen
im fcglicgten ©afferglag gut augfegen, toenn fie
mit Hiebe georbnet finb. ©nt3Üdenb einfad) tbir-
fen bie neuerbingg fo beliebten Sd)tuei3er itéra-
miten, bie in atten möglidfen (färben unb (formen
3U teid)t erfcgtoinglicgen greife ergöltlicg finb.

Sßenn aud) 3ur 93tüteseit ber Dbftbciumc bie

23erfud)ung nage liegt, einige fftoeige biefeg 33IÜ-

tenreicgtumg nad> ifiaufe 3U nehmen, fo tbürbe
bieg gegen jebe bernünftige Über3eugung gegen,

©le Statur fdjenft ,ung eine foldfe (fülle bon

Straudfblüten, bag ©fag genug gefunben toirb.
©in Straug SJtauertraut in einer gogen 23afe

fiegt Überaug betoratib aug, toenn bie Steige
ridftig eingeteilt finb.

93or bem gerannagenben ©etoitter toirb nod)

rafd) ein 23utett auggeblügter Stofjen gepflücft,
bie bem Stegen bocg 3um Opfer fallen mügten.
©ine ißrife Sal3 bem SBaffer beigefügt ober

einige ©opfen Salmiatgeift ergdlt lange frifd).
©em gartftieligen fflleber, bem fonft tui'3e ©a-
feingfreube befcgieben toäre, tonnen toir burd)
Segalen ber Stürbe unb ©infdfnitte, fiotoeit bie'

Stiele ing SBaffer reichen, bag Heben berlängern.

grau <Paffott».Rerne»

336

teter Streu gewahrte er etwas Semmelgelbes,
Langausgestrecktes, — war das, — konnte das
sein? Eine Welt zerbrach in diesem Augenblicke
in des Kindes Brust! Vertrauen, Sicherheit,
glückliches Geborgensein. Wenn das geschehen

konnte, daß man seinen Lion niederknallte, seinen
besten Freund auf der Welt, — wenn das ge-
schehen konnte Und dann kniete der Bub vor
der Strohschütte und streichelte das kurzhaarige
Fell und den plumpen Kopf. Der Hund war noch

nicht tot. Er erkannte seinen Kameraden. Mit
Aufbietung Heiner letzten Kraft versuchte er, mit
dem Schwanzstumpf zu wedeln und Franzls
Hand Zu lecken. Dann war es aus.

Tränenlos, mit weit aufgerissenen Augen
starrte der Bub auf das erloschene Leben. Ein
nie gekanntes Entsetzen schnürte ihm die Kehle
Zusammen, schien ihm das Herz abdrücken zu
wollen. Und als er dann seinen Kopf in das gelbe

Fell vergrub und sein stummer Schmerz sich in
einer Flut von Tränen und hervorgeschuchzten

Koseworten Luft machte, da geschah es in einer

dumpfen Ahnung, daß es um die ungetrübte
Glückseligkeit seiner Kindheit geschehen war und
daß sich vor seinem verstörten Blicke zum ersten
Male der Vorhang gehoben hatte, der die Tra-
gödien des Lebens barmherzig verhüllt.

Hilda Bergmaim

Blumen und Blüten, die unsere Wohnung
schmücken, ihre Eigenart zu lassen, ist eigentlich
eine Kunst, die nicht alle Frauen kennen. Manche
glauben, daß Blumen nur in stilvollen und kost-
baren Gefäßen zur Geltung kommen. Wenn
solche Prachtstücke dann in Scherben gehen, ist
Ersatz oft schwer aufzutreiben. Neuzeitlich den-
kende Frauen wissen jedoch, mit wie einfachen
Mitteln eine Zusammenwirkung von Formen und

Farben möglich ist. So passen Feldblumen nicht

Nr/

in eine kostspielige Kristallvase, und langstielige
Nosen und Nelken sollte man nicht in ein dick-

bauchiges, breites, sondern in in hohes, schlankes

Gesäß stecken. Die ersten Frühlingsblüten, wie
Schneeglöckchen, Veilchen und Primeln können

im schlichten Wasserglas gut aussehen, wenn sie

mit Liebe geordnet sind. Entzückend einfach wir-
ken die neuerdings so beliebten Schweizer Kera-
miken, die in allen möglichen Farben und Formen
zu leicht erschwinglichen Preise erhältlich sind.

Wenn auch zur Blütezeit der Obstbäume die

Versuchung nahe liegt, einige Zweige dieses Blü-
tenreichtums nach Hause zu nehmen, so würde
dies gegen jede vernünftige Überzeugung gehen.

Die Natur schenkt uns eine solche Fülle von

Strauchblüten, daß Ersatz genug gefunden wird.
Ein Strauß Mauerkraut in einer hohen Vase
sieht überaus dekorativ aus, wenn die Zweige
richtig eingestellt sind.

Vor dem herannahenden Gewitter wird noch

rasch ein Bukett ausgeblühter Nosen gepflückt,
die dem Negen doch Zum Opfer fallen müßten.
Eine Prise Salz dem Wasser beigefügt oder

einige Tropfen Salmiakgeist erhält lange frisch.

Dem hartstieligen Flieder, dem sonst kurze Da-
seinsfreude beschicken wäre, können wir durch

Schälen der Ninde und Einschnitte, soweit die

Stiele ins Wasser reichen, das Leben verlängern.

Frau Passow-Kerne»
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